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mit einer Kampagne unter dem Titel 
„Türen öffnen. Gerechtigkeit leben“ 
beteiligt sich die Diakonie bundesweit 
am Reformationsjubiläum. Offene Türen 
vorfinden, angenommen sein und gut 
ankommen – diese Gedanken führen 
auch hin zum diesjährigen Motto der 
Diakonie Bayern „Hier kommst Du an“.
„Gerechtigkeit ist nicht nur eine Heraus-
forderung, sondern auch eine leuchten-
de Vision für die Arbeit der Diakonie“, 
sagt Diakonie-Präsident Ulrich Lilie. Ge-
rechtigkeit und Akzeptanz, Annehmen 
und Respekt sind auch für die Diakonie 
Fürth zentrale Aspekte ihrer Arbeit. Viele 
Themen in diesem Diakonie-Fenster 
beschäftigen sich damit.

Unsere Tagesstätte für psychisch kranke 
Menschen hat sich am Protesttag behin-
derter Menschen beteiligt, um darauf 
hinzuweisen, dass behinderte Menschen 
nicht länger ausgegrenzt werden dürfen. 
Beim Marktplatzgespräch diskutierten 
Kirche und Diakonie über die vielfäl-
tigen Probleme, die mit der Armut im 
Alter bereits heute verbunden sind. 
Und auch die Schuldnerberatung der 
Diakonie machte bei der bundesweiten 
Aktionswoche darauf aufmerksam, dass 
die Chance auf Entschuldung zu einer 
gerechten Gesellschaft gehört.

Auch unsere haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden wollen gut wahr- und 
angenommen werden: Dies geschieht 

mit vielfältigen Fortbildungen oder 
Austauschangeboten, beim Empfang 
für alle ehrenamtlich Engagierten, 
beim Mitarbeitendengottesdienst mit 
Einführung der „Neuen“ und Ehrung der 
„Langjährigen“ sowie bei Aktionen, mit 
denen beispielsweise die Mitarbeiten-
den in den Heimen aktiv etwas für ihre 
Gesundheit tun können.

Türen öffnen und gerechte Teilhabe 
ermöglichen, dafür arbeiten unsere Pfle-
ge- und Betreuungskräfte. Sie pflegen 
die Bewohner und Patienten nicht nur 
qualifiziert, sondern öffnen ihnen auch 
die Tür in die Nachbarschaft – zu Kon-
takten mit dem Zirndorfer Jugendhaus, 
zur Weinfahrt nach Ipsheim oder zu 
Besuchen in einem Kindergarten.
Der Einsatz für eine gerechte Welt 
schließt für die Diakonie aber auch den 
Klimaschutz und den fairen Handel 
mit ein. Deshalb setzen wir in unseren 
Diakoniestationen verstärkt auf umwelt-
freundliche Elektromobilität und schen-
ken zum Beispiel in den beiden Cafés 
unserer Heime fair gehandelten Kaffee 
aus einem Integrationsbetrieb aus.
Vielen Dank all denen, die uns beim  
„Türen öffnen. Gerechtigkeit leben“ in 
der Diakonie mit ihrem tätigen Engage-
ment und ihren Spenden unterstützen!

Mit den besten Wünschen für eine 
erholsame Sommer- und Ferienzeit.
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1,3 Millionen Empfänger von Arbeitslo-
sengeld II (Hartz IV) bekommen zu ihrem 
Lohn „Ergänzungsleistungen“, weil ihnen 
das Geld nicht reicht. Gerechte Löhne 
und Arbeitsbedingungen, Nachhaltig-
keit, sozialer Frieden – jene Themen, die 
uns 2017 beschäftigen, hatte Martin 
Luther freilich noch nicht im Blick, als 
er mit seinem Thesenanschlag dazu auf-
forderte, das Geld den Armen zu geben. 
Doch könnte seine damalige Forderung 
im Jahr des 500. Reformationsjubiläums 
aktueller nicht sein.

Aus diesem Grund lud die Diakonie 
Fürth gemeinsam mit dem Evange-
lisch-Lutherischen Dekanat Fürth und 
der Caritas Fürth Ende Juni zu einem 
Marktplatzgespräch ein. Unter der 
Moderation von Dekan Jörg Sichelstiel 
diskutierten Günther Meth, Leiter 
des Jobcenters Fürth Stadt, Gerhard 
Fuchs, Geschäftsstellenleiter der 
Industrie- und Handelskammer (IHK) 
Fürth, Hanna Kaltenhäuser, Sozialwis-
senschaftliche Referentin des Kirch-
lichen Dienstes in der Arbeitswelt der 
Evang.-Luth. Kirche in Bayern (KDA) 
und Jana Schwarzer, Sozialberaterin 
der Diakonie Fürth.

Das Format, in dem das Thema „Von 
Arbeit leben können – jetzt und im 
Alter“ am Grünen Markt aus ver-
schiedenen Blickwinkeln beleuchtet 
wurde, war ein besonderes: Anders als 
bei gewöhnlichen Diskussionsrunden 
üblich, blieb beim Marktplatzge-
spräch stets ein Platz frei, um auch 
die interessierten Zuhörer aktiv ins 
Gespräch einzubinden. Diese mach-
ten davon eifrig Gebrauch, sodass im 
Beisein von Fürths Oberbürgermeister 
Thomas Jung, der ebenso eine Zeitlang 
im Publikum Platz nahm, wie Elisabeth 
Reichert, Referentin für Soziales, Ju-
gend und Kultur in der Kleeblattstadt, 
eine vielfältige, rege und kontroverse 
Diskussion entstand.

„Wir haben aktuell die geringste 
Arbeitslosigkeit und dennoch die 

höchste Armut“, nahm beispielsweise 
Stephan Stadlbauer vom Sozialforum 
Fürth kein Blatt vor den Mund, als er 
auf dem freien Stuhl Platz genommen 
hatte. Ein anschauliches Beispiel dafür 
lieferte Jana Schwarzer aus ihrem Be-
ratungsalltag: „Eine 23-jährige allein-
erziehende Mutter arbeitet Vollzeit in 
der Gastronomie und das Geld reicht 
ihr trotz Mindestlohn dennoch nicht 
zum Leben.“ Ihre Forderung lautete 
deshalb: „Wir brauchen Beschäfti-
gungsverhältnisse, deren Einkommen 
ein menschenwürdiges Leben ermögli-
chen, bis ins Rentenalter hinein.“

Stachel im Fleisch,  
Finger in der Wunde

Die Sozialpädagogin, die in der Kirch-
lichen Allgemeinen Sozialarbeit (KASA) 
der Diakonie täglich Menschen in Not-
lagen berät und unterstützt, hob her-
vor, wie erniedrigend dieser Umstand 
sei. Fürths IHK-Geschäftsstellenleiter 
Gerhard Fuchs unterstrich, dass das 
Thema trotz brummender Konjunktur 
und Beschäftigtenzahlen, die sich auf 
Höchstniveau bewegen, auch für ihn 
von Bedeutung sei: „Es gibt in Fürth 
einige Einzelhändler, die alles andere 
als begütert sind und mehr verdienen 
würden, wenn sie als Angestellte in 
einem Laden stehen würden.“

„Von Arbeit leben können – jetzt und im Alter“ 
Öffentliche Debatte: Marktplatzgespräch lud Fürther zur Diskussion ein

Für ihn, wie für den Leiter des Jobcen-
ters Fürth Stadt, Günther Meth, liegt 
eine mögliche Lösung des Problems 
in der Qualifizierung und Fortbildung. 
Letzterer betonte: „Mit einer fun-
dierten Ausbildung ist eine nach-
haltige Beschäftigung möglich.“ Bei 
vielen seiner Kunden sei jedoch große 
Überzeugungsarbeit zu leisten, um 
diese zu einer Umschulung zu bewe-
gen, fügte Günther Meth gleichzeitig 
hinzu. Aus der Sicht von Jana Schwar-
zer ist diese Lösung ohnehin lediglich 
eine Umschichtung des Problems: „An 
die Stelle des einen tritt dann eben 
eine andere gering qualifizierte Ar-
beitskraft, für die kein auskömmliches 
Leben möglich sein wird.“

„Die Prekarisierung von Beschäfti-
gungsverhältnissen macht keine Ren-
tenanwartschaft mehr möglich, die ein 
auskömmliches Leben im Alter zulässt“, 
beklagte auch Hanna Kaltenhäuser vom 
Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt. 
Sie forderte deshalb einen grundlegen-
den Umbau der Rentenversicherung. 
Für Hanna Kaltenhäuser ist es deshalb 
wichtig, dass Sozialverbände wie die 
Diakonie Fürth „weiterhin Stachel im 
Fleisch bleiben und immer wieder den 
Finger in die Wunde legen“. Das neue 
Format „Marktplatzgespräch“ könnte 
dabei sicherlich Schule machen.

Anders als bei gewöhnlichen Diskussionsrunden, blieb beim Marktplatzgespräch 
stets ein Platz frei, um auch die Zuhörer ins Gespräch einzubinden.
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Seit vielen Jahren ist die Schuldner- 
und Insolvenzberatung der Diakonie 
Fürth kompetenter und professioneller 
Ansprechpartner für Menschen aus 
Stadt und Landkreis Fürth, die in die 
Schuldenfalle geraten sind. Doch 
nur wenn die Rahmenbedingungen 
eine fachlich gute und nachhaltige 
Beratung ermöglichen, kann die 
Schuldnerberatung weiterhin ihren 
anerkannt wichtigen Beitrag zur 
Bewältigung der gesellschaftlichen 
Schuldenproblematik leisten. 

Darauf hat die bundesweite Aktions-
woche Schuldnerberatung der Arbeits-
gemeinschaft Schuldnerberatung der 
Verbände unter dem Motto „Über-
schuldete brauchen starke Beratung“ 
vom 19. bis 23. Juni hingewiesen. 
Im Bundestagswahljahr nahm die 
bundesweite Aktionswoche insbeson-
dere politische Entscheidungsträger 
in den Fokus. Denn mit der sozialen 
Schuldnerberatung ist zwar ein um-
fangreiches und wirksames Konzept 
zur Bewältigung des Problems privater 
Überschuldung entwickelt worden. 

Know-how und Kompetenz sind da, 
können aber angesichts der teils un-
zureichenden Finanzierungsstrukturen 
nicht ausgeschöpft werden.

„Insbesondere die finanzielle Ausstat-
tung der Insolvenzberatung, für welche 
das Land Bayern zuständig ist, ist 
unzureichend“, unterstreicht Fachbe-
raterin Ursula Weser. Wie wichtig der 

Mehr Zeit für Menschenwürde 
Diakonie Fürth beteiligt sich an Tag der Pflege

Überschuldete brauchen starke Beratung 
Aktionswoche der Schuldnerberatung fordert bedarfsgerechte Finanzierung 

fortwährende Einsatz vor Ort für eine 
Erhöhung ist, untermauern Erfah-
rungen und Zahlen in der Beratungs-
arbeit. Die Verschuldungsquote in der 
Region Fürth liegt über dem Bundes-
durchschnitt und bayernweit im oberen 
Drittel. Mit mehr als 900 Klientinnen 
und Klienten pro Jahr ist die Schuldner- 
und Insolvenzberatung der Diakonie 
Fürth maximal ausgelastet. 

Hier finden Sie 
Unterstützung

Schuldner- und 
Insolvenzberatung 
Königswarterstraße 58 
90762 Fürth
Termine nach telefonischer 
Vereinbarung (0911 749 33-20). 

Telefonische Sprechzeiten:  
Di, Do 13.00 - 15.00 Uhr,  
Mi 10.00 – 12.00 Uhr.  
Offene Sprechstunde:  
Mi 13.00 – 16.00 Uhr.

Mit 200 Rosen – eine für jeden Be-
wohner aus den Seniorenpflegeheimen 
in Fürth und Zirndorf – machte die Dia-
konie Fürth zum „Internationalen Tag 
der Pflege“ auf die Situation der Pflege 

aufmerksam. In der Fürther Fußgänger-
zone und in der Stadtmitte in Zirndorf 
kamen die Diakonie-Mitarbeitenden 
mit zahlreichen Menschen ins Gespräch 
und diskutierten mit ihnen über die 
aktuellen Herausforderungen in diesem 
wichtigen sozialen Bereich. Dabei konn-
ten die Pflegekräfte auch viel Lob und 
Anerkennung für ihre Arbeit entgegen 
nehmen.

Die Diakonie Fürth wollte mit ihrer 
Blumen-Verteilaktion ins Bewusstsein 
rücken, dass Pflege weit mehr als eine 
Dienstleistung ist. „Gute Pflege bietet 
die Gewähr dafür, dass Menschen in 
ihrem Alltag gut unterstützt, beglei-

tet und versorgt werden“, so Michael 
Bischoff, für die stationäre Pflege zu-
ständiger Diakonie-Vorstand. Wie wich-
tig dies ist, zeigt der steigende Bedarf 
an Unterstützungs- und Pflegeangebo-
ten auch in Stadt und Landkreis Fürth.
„Damit die Gesellschaft auf qualifizier-
te und motivierte Pflegekräfte bauen 
kann, braucht es mehr öffentliche An-
erkennung und ausreichend Ressour-
cen“, unterstreicht Michael Bischoff. 
„Die Wählerinnen und Wähler sollten 
im Bundestagswahlkampf auch darauf 
achten, wer nicht nur Steuersenkungen, 
sondern auch mehr Ressourcen für 
die Zukunftsherausforderung Pflege 
verspricht.“
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Fröhliche Spielerunde, die Generationen verbindet 
Mädchengruppe überreicht seniorengerechtes „Mensch ärgere Dich nicht“

Dank für vielfältiges Engagement 
Diakonie Fürth lud zum Empfang für Ehrenamtliche

Die Bewohner des Gustav-Adolf-
Heims der Diakonie Fürth in Zirndorf 
können ab sofort mit einer extra für 
sie angefertigten seniorengerechten 
Variante eine unterhaltsame Partie des 
Brettspiel-Klassikers „Mensch ärgere 
Dich nicht“ spielen. Die Idee dazu 
hatte die Mädchengruppe des Jugend-
hauses „Alte Scheune“ in Zirndorf, die 
Senioren eine Freude machen wollte. 

Die Frage, welches Spiel bei älteren 
Menschen wohl besonders beliebt ist, 
war schnell beantwortet: Gemeinsam 
mit der Erzieherin Stefanie Seischab  
und der Sozialarbeiterin Carolin 
Schindzielorz sägten, bohrten, klebten 
und zeichneten die Mädchen in ihrer 
Freizeit mit viel Eifer und Fleiß. Ent-
standen ist ein Holzspiel, das beson-
ders auf die Bedürfnisse der älteren 
Spieler zugeschnitten ist.

„Sowohl das Spielfeld, als auch die 
Figuren sind größer und griffiger als 
bei der herkömmlichen Variante. Die 
Farben sind auffälliger und neben 

einem extra Feld, in dem man würfeln 
kann, ohne Gefahr zu laufen, dass 
sich der Würfel verselbstständigt, ist 
das Spiel drehbar“, freut sich Beatrix 
Schott-Weidel, Leiterin der Sozialen 
Betreuung im Gustav-Adolf-Heim. Den 
Blick in die erfreuten Gesichter, als 

die Bewohner im Seniorenpflegeheim 
Gustav Adolf erstmals versuchten, 
ihre Figuren schnellstmöglich über das 
kreisförmige Brettspiel in das Zielfeld 
zu bringen, wollten sich die kreativen 
Mädchen natürlich nicht entgehen 
lassen.

 

Den Blick in die erfreuten Gesichter, als die erste Partie anstand, wollten sich die 
kreativen Mädchen natürlich nicht entgehen lassen.
 

Zum gemeinsamen Feiern, einem 
musikalischen Programm, Essen, 
Trinken und Plaudern trafen sich 
die Ehrenamtlichen der Diakonie 
Fürth. Rund 50 ehrenamtlich 
Mitarbeitende waren der Einladung 
zum Empfang gefolgt, den der Fürther 
Wohlfahrtsverband jährlich veranstaltet, 
um sich für das Engagement und die 
geleistete Arbeit zu bedanken.

Beim Treffen der Ehrenamtlichen aus 
den verschiedensten Arbeitsbereichen 
wurde deutlich, wie vielfältig deren 
Einsatzfelder und Aufgaben sind: Egal 
ob Essen kochen beim „GeH Hin“-
Projekt auf der Hardhöhe, die Bewohner 
in den beiden Seniorenpflegeheimen 
zum Gottesdienst begleiten oder mit 

ihnen ein Gesellschaftsspiel spielen, 
eine Gruppe in der Begegnungsstätte 
für Senioren organisieren – diese und 
viele andere Angebote sind dank der 
Ehrenamtlichen möglich und bereichern 
die Dienste und Einrichtungen der 
Diakonie Fürth.

Besonders geehrt wurden Helene 
Gellmann für 20 Jahre ehrenamtliche 
Tätigkeit im Sofienheim und 
Frieda Gattwinkel für zehn Jahre 
ehrenamtliche Mitarbeit beim 
Besuchsdienst Poppenreuth. Diakonie-
Vorständin Ulla Dürr und Dekan Jörg 
Sichelstiel,  bedankten sich bei den 
beiden engagierten Ehrenamtlichen 
für ihre lange Verbundenheit und den 
unermüdlichen Einsatz für die Diakonie.

Besonders geehrt wurden Frieda 
Gattwinkel für zehn Jahre 
ehrenamtliche Mitarbeit beim 
Besuchsdienst Poppenreuth (li.) 
und Helene Gellmann (re.)für 20 
Jahre ehrenamtliche Tätigkeit im 
Sofienheim.
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Ökonomie und Ökologie im Gleichschritt 
Auch die Diakoniestation Roßtal setzt künftig auf Elektromobilität

Fair – Sozial – Geschmackvoll 
Fairtrade-Kaffeegenuss in den Seniorenpflegeheimen der Diakonie Fürth

Umweltfreundlich, leise und 
emissionsfrei sind fortan auch die 
Mitarbeitenden der Diakoniestation in 
Roßtal unterwegs. Dank der Spende 
des örtlichen Diakonievereins steht 
den über 40 Angestellten nun auch ein 
modernes Elektromobil zur Verfügung, 
wenn sie sich auf den Weg machen, 
um Menschen, die aufgrund von 
Einschränkungen des Alters und die 
Belastung durch Krankheit auf Hilfe 
und Unterstützung angewiesen sind, 
ein Leben in vertrauter Umgebung zu 
ermöglichen.

Im Rahmen der Jahreshaupt
versammlung wurde das rund 
16.000 Euro teure Fahrzeug der 
Diakoniestation übergeben. Karen 
Paul, deren Leiterin, bedankte sich 
und berichtete von der Freude der 

Mitarbeitenden, mit diesem Fahrzeug 
völlig lautlos durch Roßtal zu gleiten: 
„Das Fahrzeug kommt sehr gut an, 
weil es genau unseren Bedürfnissen 
entspricht.“

Für den Beirat des  Diakonievereins 
war dieses Fahrzeug schon lange 
eine Notwendigkeit und nach 
den guten Erfahrungen mit 
den Elektrofahrzeugen in der 
Diakoniestation Oberasbach auch 
ein unbedingtes Muss. So wurden 
neben der Anschaffung zugleich 
die Kosten für das Einrichten einer 
Stromtankstelle am Betreuten Wohnen 
vom Diakonieverein übernommen. Die 
anwesenden Beiräte und Vorstände 
des Diakonievereins  wünschten nach 
der ausgiebigen Besichtigung des 
Fahrzeuges allzeit gute Fahrt.

Umweltfreundlich und leise sind 
fortan auch die Mitarbeitenden der 
Diakoniestation in Roßtal unterwegs.

Zur Begrüßung steigt einem der Duft 
von frischgebrühtem Kaffee in die 
Nase. Bewohner und Angehörige sitzen 
in geselliger Runde und genießen 
den selbst gebackenen Kuchen. Die 
in Eigenregie geführten Cafés in den 
beiden Seniorenpflegeheimen der 
Diakonie Fürth laden die Gäste an drei 
bis vier Tagen pro Woche zu einem 
Besuch ein. Seit April dieses Jahres gibt 
es einen besonderen Kaffee-Genuss: 
Die Kaffee- und Espressobohnen 
werden seither von der Kaffeerösterei 
„el molinillo“ aus dem schwäbischen 
Welzheim bezogen. 

„Wir leisten damit einen Beitrag für 
einen nachhaltigen Umgang mit 
den nicht unbegrenzt verfügbaren 
Rohstoffen auf unserer Erde 
und setzen uns zugleich für 
faire Arbeitsbedingungen und 
Lebensperspektiven ein“, unterstreicht 
Diakonie-Vorstand Michael Bischoff. 
Die Bohnen werden von kleinen 
Betrieben in Südamerika biologisch 
angebaut und von „el molinillo“ zu 

fairen Preisen erstanden. Im Fokus 
stehen die nachhaltige Landwirtschaft 
und die Lebensqualität der Bauern und 
ihrer Familien. 
Zudem wird die Kaffeerösterei als 
offene Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung geführt, hier werden 
die Bohnen sortiert, geröstet, frisch 
gemahlen und verpackt. „Wir freuen 

Fair, nachhaltig, sozial: In den Cafés der beiden Seniorenpflegeheimen der Dia-
konie Fürth gibt es seit April besonderen Kaffeegenuss.

uns, unseren Bewohnern und Gästen 
diesen Kaffeegenuss zu gewohnt 
moderaten Preisen in unseren Cafés 
servieren zu dürfen – sozial, biologisch 
und nachhaltig“, erläutert Frieder 
Parche, als Einrichtungsleiter für das 
Seniorenpflegeheim Gustav-Adolf in 
Zirndorf und das Sofienheim in Fürth 
verantwortlich. Ein Besuch lohnt sich.
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Anerkennung für Engagement 
Kurse für Ehrenamtliche im Seniorenbereich geben Kraft für wichtige Arbeit

Leitplanken für den Alltag 
Stammtisch für ehrenamtliche Betreuer der Diakonie Fürth

Ehrenamtliches Engagement ist für 
die Gesellschaft von unschätzbarem 
Wert. Es braucht Anerkennung und 
Unterstützung. Deshalb bietet die 
Diakonie Fürth gemeinsam mit der 
Evangelischen Altenheimseelsorge 
Impulstage für ehrenamtlich 
Engagierte, die bei Kirche und 
Diakonie in der Seniorenarbeit tätig 
sind. Unter dem Motto „Zeit für mich 
– Aufatmen – lebendig bleiben und 
Kraft schöpfen“ setzte sich im März 
ein Nachmittag mit einem Spagat 
auseinander, den Ehrenamtliche oft 
zu meistern haben.

Denn ehrenamtliche Arbeit 
für Senioren ist erfüllend und 
bereichernd, manchmal jedoch 
auch anstrengend. Zuweilen zeigt 
sie einem sogar die Grenzen der 
eigenen Belastbarkeit auf. Wie 
wichtig es deshalb auch ist, achtsam 
mit sich selbst zu sein, unterstreicht 
Diakonin Sandra Höchsmann, bei 
der Diakonie Fürth für die Themen 
Diakonische Dimension, Palliative 
Care und Ehrenamt zuständig: 

„An diesen Impulstagen sollen die 
Ehrenamtlichen im Mittelpunkt 
stehen. Sich um andere zu kümmern 
ist aller Ehren wert, doch damit 
Freude und Energie für die Arbeit 
erhalten bleiben, darf man sich selbst 
nicht aus dem Blick verlieren.“

Wege, um wieder aufzutanken 
und neue Kraft zu schöpfen will 
dieser Teil des gemeinsamen 
Fortbildungsangebots von 
Diakonie Fürth und Evangelischer 
Altenheimseelsorge aufzeigen. 

Im Oktober (Fr., 06.10.) wird 
darüber hinaus eine Themenbörse 
für die kreative Gestaltung von 
Seniorenkreisen und Seniorengruppen 
stattfinden. Beim Impulstag im Herbst 
erhalten die Teilnehmenden neue 
Anregungen, Methoden und Themen 
für Ihre Arbeit. Zugleich besteht 
die Möglichkeit, sich untereinander 
auszutauschen und miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Voneinander 
im positiven Sinne abzukupfern, ist 
dabei ausdrücklich erwünscht.

Impulstage für 
Ehrenamtliche im 
Seniorenbereich

Der Impulstag am 6. Oktober findet 
von 14.00 bis 17.30 Uhr im Haus 
der Diakonie, Königswarterstraße 
58, 90762 Fürth statt.  
Die Teilnahme kostet 10 Euro. 
Anmeldung bei  
Evi Waldmann, 0911 74933-28 
evi.waldmann@diakonie-fuerth.de

Psychische Belastungen, Krankheit 
oder Alter – es gibt verschiedene 
Gründe dafür, dass Menschen mit 
ihrem Leben überfordert sind und 
ihre Angelegenheiten nicht mehr 
selbst regeln können. In solchen 
Fällen bestellt das Amtsgericht 
eine gesetzliche Betreuung. 
Nicht immer übernehmen diese 
verantwortungsvolle Aufgabe 
berufsmäßige Betreuer, wie 
beispielsweise Mitarbeitende der 
Diakonie oder Rechtsanwälte. Oft 
sind es auch Angehörige, die sich den 
Angelegenheiten anderer annehmen, 
die versuchen Probleme zu lösen und 
ungeklärte Verhältnisse zu ordnen. 

Ihre teilweise schwierigen und 
schwerkranken Betreuten besuchen sie 
in Kliniken, in Heimen oder zu Hause.
Sie sind der Vermittler zwischen diesen 
Menschen und Institutionen. „Damit 
leisten Sie der Allgemeinheit einen 
großen Dienst“, sagt Barbara Ehm, 
hauptamtliche Betreuerin der Diakonie 
Fürth. Die ehrenamtlichen Betreuer 
unterstützen bei Ämtergängen, helfen 
Formulare auszufüllen oder regeln 
finanzielle Belange. „Die ehrenamtliche 
Betreuung eines älteren oder 
erkrankten Menschen zu übernehmen, 
ist eine verantwortungsvolle und 
schöne, aber keinesfalls einfache 
Aufgabe“, unterstreicht Barbara Ehm.

Um ehrenamtliche Betreuer bei jenen 
Herausforderungen zu begleiten, hat 
die Diakonie Fürth im vergangenen 
Jahr einen Betreuerstammtisch 
initiiert. Zweimal im Jahr laden 
deren hauptamtliche Betreuerinnen 
Barbara Ehm und Kathrin Kutzke alle 
Interessierten aus Stadt und Landkreis 
Fürth ein, um sich auszutauschen sowie 
eigene Erfahrungen zu diskutieren. 
Gleichzeitig stehen die qualifizierten 
Sozialpädagoginnen der Diakonie Fürth 
als Ansprechpartnerinnen für Fragen 
und bei Problemen zur Verfügung 
und unterstützen auf diese Weise 
ehrenamtliche Betreuer vertrauensvoll 
bei ihrer Tätigkeit.
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Allerlei Wissenswertes, Unterhaltsames 
und natürlich Genussvolles rund um 
das Thema Wein stand im Mittelpunkt 
eines Ausflugs der Diakoniestation 
Oberasbach. Im April machte sich eine 
30-köpfige Gruppe, bestehend aus 
Gästen der gerontopsychiatrischen 
Betreuungsgruppe, bei herrlichem 
Wetter auf nach Ipsheim, um dort 
die Geschichte des Weinanbaus in 
Mittelfranken zu erkunden. Alleine die 
Busfahrt dorthin war für die Teilneh-
menden ein großartiges Erlebnis. 
Endlich wieder einmal den Rhein-
Main-Donau-Kanal mit eigenen Augen 
sehen, sich selbst einen Eindruck 
davon machen, was sich alles in der 
Gegend getan hat, in der man viele 
Jahre zuvor das letzte Mal gewesen ist: 
ein Abenteuer, das wunderbar auf die 
anschließende Weinprobe einstimmte. 
Fündig wurde man in der Weinstube 
der Familie Rückert, die natürlich ihre 
eigenen Weinberge bestellt und damit 
einen hervorragenden Rahmen für die 
Verkostung von Müller Thurgau und 
Rotling bot.

Und so standen statt Themen wie 
Krankheit, Alter und Probleme schnell 

Unterhaltsame Stunden: An den Tischen wurde sich angeregt unterhalten,  
Bekanntschaften aufgefrischt oder neu geknüpft. 

Spaß und Freude im Mittelpunkt 
der angeregten Unterhaltungen an 
den Tischen. Bekanntschaften und 
Freundschaften wurden aufgefrischt 
oder auch neu geknüpft. Und ganz 
nebenbei gab es zudem noch allerlei 
Wissenswertes über den Weinbau in 
Mittelfranken. 

Kein Wunder, dass während der  
gesamten Heimfahrt im Bus eine 

Weinanbau in Franken in Theorie und Praxis 
Ausflug der Diakoniestation Oberasbach führte nach Ipsheim

bekannte Melodie erklang: „Froh zu 
sein, bedarf es wenig. Und wer froh 
ist, ist ein König.“ Nach einem erleb-
nisreichen und freudvollen Tag wieder 
sicher zu Hause angekommen, waren 
sich alle Beteiligten einig: Die nächste 
große Fahrt sollte am besten direkt 
morgen sein. Ein wenig Geduld ist 
noch gefordert, im September geht es 
an den Altmühlsee. Aber Vorfreude ist 
ja bekanntlich die schönste Freude.

Sinnlich, lebensnah und einfach  
Gottesdienst für dementiell erkrankte Menschen in Maria Magdalena

Sinnlich, lebensnah und einfach muss 
ein Gottesdienst gestaltet sein, wenn 
Demenzkranke daran teilhaben sollen. 
Genau das bot der Vergiss-mein-nicht-
Gottesdienst für dementiell erkrankte 
Menschen und deren Angehörige in 
der evangelischen Kirche Maria-Mag-
dalena (Sofienheim) im Juni. Vorbe-
reitet von Barbara Ehm, Fachstelle für 
pflegende Angehörige des Diakoni-
schen Werkes Fürth, Regine Schramm, 
Caritas Fürth und Pfarrer Rudolf Koch, 
Seelsorger für ältere Menschen im De-
kanat Fürth, war dieser speziell auf die 
Bedürfnisse von dementiell erkrankten 
Menschen zugeschnitten: Der Gottes-

dienst dauerte nur eine halbe Stunde. 
Gesungen wurden bekannte Lieder. 
Gehört wurden altvertraute biblische 
Texte und Gebete.

Unter dem Motto des beliebten Som-
merlieds von Paul Gerhardt „Geh aus, 
mein Herz, und suche Freud“ waren 
neben dementiell erkrankten Men-
schen, pflegende Angehörige, Pflege-
kräfte und alle Mitbürger aus Fürth, die 
diesen Gottesdienst mitfeiern wollten, 
eingeladen. Dessen besondere Intention 
unterstreicht Barbara Ehm: „Oftmals 
finden Menschen, die spüren, dass ihre 
Kräfte und ihr Gedächtnis nachlassen, 

während eines solchen Gottesdienstes 
wieder altbekannte Orientierungspunk-
te. Sei es ein Gebet oder ein Lied - De-
menzkranke entdecken oft ihre eigene 
Spiritualität wieder.“

Im Anschluss an den Gottesdienst gab 
es zudem die Möglichkeit, sich in loc-
kerer Atmosphäre in der Cafeteria des 
Seniorenpflegeheims Sofienheim der 
Diakonie Fürth bei Kaffee, Tee und Ku-
chen auszutauschen und miteinander 
ins Gespräch zu kommen. Dort konnten 
sich Interessierte auch über die An-
gebote der Fachstellen für pflegende 
Angehörige in Fürth informieren.



  Diakonie Fenster 1/2017  9

Jung und Alt verbringen gemeinsam Zeit 
Bewohner des Sofienheims treffen auf Kindergartenkinder 

Gemeinsam spielen, basteln,singen, 
erzählen oder einfach „nur“ zusammen 
sein: Dafür stehen regelmäßige Treffen 
von Bewohnern des Seniorenpflegeheims 
Sofienheim und Schützlingen 
des integrativen Kindergartens 
„Sternstunde“. Die Idee, dass Jung 
und Alt gemeinsam Zeit verbringen, 
entstand bereits im vergangenen 
Jahr bei einem Angehörigenabend 
im Seniorenpflegeheim. Eine der 
Bewohnerangehörigen, Petra Schöpf, 
arbeitet in jenem Kindergarten. Was 
lag da näher, als daraus ein Projekt 
zu entwickeln - schnell war das erste 
gemeinsame Treffen im Sofienheim 
geplant.

Diese sind mittlerweile zu einer festen 
Institution geworden: Mindestens 
einmal im Monat besuchen die 
Kinder alle drei Wohnbereiche und 
schauen immer auch bei denjenigen 
Bewohnern vorbei, die nicht mehr 
mobil sind. Im Mai erfolgte dann 
der Gegenbesuch im Kindergarten: 

Begleitet von drei Pflegekräften 
und Angehörigen machten sich 14 
Bewohner des Sofienheims auf den 
Weg – zu Fuß und mit dem Bus. Nach 
einer gemeinsamen Kaffeerunde 
mit viel leckerem Kuchen blieb für 

Selbst wieder Kind sein: Beim Besuch von Bewohnern des Sofienheims im 
Kindergarten „Sternstunde“ konnten diese in Kindheitserinnerungen schwelgen.

die Senioren genügend Zeit, um 
den Kindergarten ausführlich zu 
besichtigen und dabei in eigenen 
Kindheitserinnerungen zu schwelgen 
oder selbst wieder ein bisschen Kind 
zu sein.

Zeichen setzen für Inklusion 
Tagesstätte beteiligt sich an Protesttag behinderter Menschen

Auf die Situation von Menschen 
mit Behinderung in Deutschland 
aufmerksam machen und 
sich dafür einsetzen, dass alle 
Menschen gleichberechtigt an der 
Gesellschaft teilhaben können: 
Das ist das Ziel des Europäischen 
Protesttags zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung. Am 
6. Mai haben auch in der Fürther 
Adenaueranlage Sozialverbände, 
der Sozialpsychiatrische 
Dienst und die Lebenshilfe mit 
Unterstützung der Stadt Fürth, des 
Behinderten- und Seniorenrats, der 
Behindertenbeauftragten und der 
Musikschule Fürth eine Aktion auf 
die Beine gestellt. Es war die Größte 

in Mittelfranken zum Europäischen 
Protesttag. 

Daran beteiligt hat sich auch in 
diesem Jahr die Tagesstätte für 
psychisch kranke Menschen der 
Diakonie Fürth in Kooperation mit 
dem Sozialpsychiatrischen Dienst 
Fürth. „Wir haben damit erneut 
ein starkes Zeichen für und mit 
Menschen mit Behinderung gesetzt“, 
unterstreicht Sigrid Maier, Leiterin der 
Tagesstätte. Neben dem Austausch mit 
anderen Einrichtungen und Politikern 
standen vor allem auch Gespräche mit 
Betroffenen und deren Angehörigen 
für die Diakonie-Mitarbeitende im 
Fokus des Aktionstags.

Austausch und Gespräche: Auch 
Fürths Oberbürgermeister Thomas 
Jung machte sich am Stand ein Bild 
von der Arbeit der Tagesstätte.
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Gemeinsam Essen mit Fremden 
„Tafel für Demokratie“ bringt verschiedene Kulturen an einem Tisch zusammen

Es war ein denkwürdiger Moment, als 
sich am 17. Juni, dem Tag der offenen 
Gesellschaft, tausende Menschen 
überall in Deutschland an reichlich 
gedeckten Tafeln zusammengefunden 
hatten. Unter dem Motto „Tafel für 
Demokratie“ setzten sie auf diese 
Weise ein großes Zeichen für Offenheit 
und ein friedliches Miteinander. Auch 
auf der Fürther Hardhöhe nahmen 
Jung und Alt, Stadtteilbewohner und 
Menschen, die nach Deutschland 
geflüchtet sind, gemeinsam an 
einem langen Tisch Platz. Im Hof 
des Gemeindezentrums Heilig-Geist 
genossen sie internationale und 
einheimische Spezialitäten. Damit 
auch die Muslime während des 
Fastenmonats Ramadan mittafeln 
konnten, fand das Treffen erst nach 
Sonnenuntergang statt.

Während ein Syrer, der in der dortigen 
Gemeinschaftsunterkunft lebt, 
Hackfleischstäbchen und Fladenbrot 
an seine Sitznachbarn verteilte, 
machten nebenan äthiopischer 
Nudelauflauf und fränkischer 
Bio-Käse die Runde. „Dass alle so 
unkompliziert zusammenrücken 
und mithelfen, hat uns besonders 
beeindruckt“, sagt Miriam Greiner. Die 
32-jährige Sozialpädagogin von der 
Diakonie Fürth hat die Veranstaltung 

organisiert. Gemeinsam mit der 
Evangelischen Kirchengemeinde Heilig-
Geist trägt die Diakonie Fürth seit über 
fünf Jahren mit dem Stadtteilprojekt 
„GeH Hin“ durch vielfältige Angebote 
zu einem vernetzten und lebendigen 
Stadtteilleben auf der Hardhöhe bei.
Einmal mehr war die kulinarische 
Reise ein Beispiel für die wertvolle 
Arbeit, die das Projekt leistet. „Wir 
wollten den geflüchteten Menschen 
die Anfangszeit auf der Hardhöhe 
mit dieser Tafel erleichtern und 
ihnen helfen, Kontakte zu knüpfen 
und die Angebote des Stadtteils 

Auf der Fürther Hardhöhe nahmen Stadtteilbewohner und Menschen, die nach 
Deutschland geflüchtet sind, gemeinsam an einem langen Tisch Platz.

kennenzulernen“, betont Miriam 
Greiner. Wie sehr es gelungen 
ist, durch das gemeinsame Essen 
die Integration zu fördern, sowie 
durch Begegnungen Vorbehalte 
und Vorurteile abzubauen, davon 
überzeugten sich auch Fürths 
Referentin für Soziales, Jugend 
und Kultur Elisabeth Reichert und 
Gülseren Suzan-Menzel vom Deutsch-
Türkischen Frauenclub aus Nürnberg. 
Deshalb ist es wohl nur eine Frage 
der Zeit, bis die nächste kulinarische 
Reise auf der Hardhöhe gute Leute bei 
gutem Essen zusammenbringt.

Personelle Veränderungen
bei den Sozialen Diensten

Evi Waldmann hat eine neue Aufgabe 
übernommen und ist von der Beratung in 
der Kirchlichen Allgemeinen Sozialarbeit 
(KASA) zur Schuldnerberatung gewechselt. 
Ihre Aufgaben in der KASA wird künftig 
Oliver Höllein übernehmen, der zudem mit 
einer halben Stelle das Gemeinwesenprojekt 
„Eigenes Heim/Schwand“ betreuen wird.

Fürth

Hier kommst Du an. 
Wir suchen für unsere Diakoniestationen und 
Seniorenpfl egeheime in Stadt und Landkreis 
Fürth Pfl egefach- und Pfl egehilfskräfte.
 
Bewerben Sie sich unter 
www.diakonie-fuerth.de
Telefonzentrale: 0911-74933-0
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Gesamtgesellschaftliche Herausforderung im Blick 
Die Diakoniestation Fürth bietet umfassende Betreuung dementiell Erkrankter

Beratung und Begleitung von Anfang an 
Gruppenangebote der Schwangerschafts- und Sexualberatung 

Es ist die größte Reform der Pflege
versicherung seit ihrer Einführung: 
Das neue Pflegestärkungsgesetz 
hat insbesondere die Leistungen für 
demente Menschen verbessert. Die 
Ambulante Pflege der Diakonie Fürth 
ist darauf bestens vorbereitet. Alleine 
drei Betreuungsassistentinnen sind 
in der Diakoniestation Fürth in der 
Demenzarbeit im Einsatz. 

Das Portfolio umfasst nicht nur Pflege 
und hauswirtschaftliche Versorgung, 
sondern auch Betreuungsangebote 
für dementiell erkrankte Menschen. 
Egal ob in der Einzelbetreuung zu 
Hause oder in der Gerontogruppe, 
die wöchentlich angeboten wird: 
Die kompetenten Pflegefach- und 
Betreuungskräfte sorgen auf diese 
Weise für Abwechslung im Alltag der 

Erkrankten und bei den Angehörigen 
für Entlastung.

„Die entstandenen Freiräume können 
Angehörige für Einkäufe oder 
den viel zu lange zurückliegenden 
Friseurbesuch nutzen, ohne ein 
schlechtes Gewissen haben zu 
müssen“, unterstreicht Irma 
Kirchdorfer, Pflegedienstleiterin der 
Diakoniestation Fürth. Und auch 
wenn ein Notfall eintritt, der eine 
kurzfristige Betreuung erforderlich 
macht oder es Beratungsbedarf gibt, 
sind die Betreuungsassistentinnen 
schnell und unkompliziert zur Stelle.

Wie wichtig dies ist, zeigt der 
Umstand, dass sich mit der weiterhin 
steigenden Lebenserwartung in 
Deutschland auch das Risiko an 

Demenzarbeit der 
Diakoniestation Fürth

Weitere Informationen zur 
Gerontogruppe, die immer dienstags 
von 14.00 bis 16.00 Uhr im Haus der 
Diakonie, Königswarterstraße 58, 
90762 Fürth, stattfindet, oder zur 
Unterstützung zu Hause: 
Diakoniestation Fürth
Kirchenplatz 2, 90762 Fürth
Tel. 0911 772069 
ds-fuerth@diakonie-fuerth.de

Sie sind kompetente Gesprächs
partnerinnen für alle Fragen vor 
und während der Schwangerschaft 
sowie nach der Geburt: die 
Sozialpädagoginnen der staatlich 
anerkannten Beratungsstelle für 
Schwangerschaftsfragen und 
Sexualberatung der Diakonie Fürth. 
Das Angebot reicht von psychosozialer 
Einzel- und Paarberatung bis hin 
zur Beratung zu rechtlichen und 
finanziellen Fragestellungen oder zur 
Sexualität und Familienplanung.

Daneben bieten auch die beiden 
kostenfreien Gruppenangebote 
„SPIEL, ZEIT und RAUM“ und „PEKiP 
- für alleinerziehende Frauen“ die 
Möglichkeit für Fragen und zum 
Austausch. „Diese zielen darauf ab, 
junge Eltern zu informieren, ihnen aber 
auch gemeinsame Zeit untereinander 
zu ermöglichen“, sagt Eva Büttner, 
Leiterin der Schwangerschafts- und 

Sexualberatung. Auf Familien 
mit Babys im ersten Lebensjahr 
ist das Angebot „SPIEL, ZEIT und 
RAUM“ ausgelegt. Bestandteil sind 
jeweils spezielle Bewegungs- und 
Spieleanregungen. Zudem bieten 
Expertenvorträge Informationen zu 
Themen von Ernährung bis Elterngeld. 
Weil es gerade für allein erziehende 
Mütter besonders wichtig ist, ein 
Netzwerk zu haben, sind in der 
PEKiP-Gruppe (PEKiP: Prager Eltern-
Kind-Programm) der Diakonie Fürth 
besonders junge Mütter ohne Partner 
willkommen. 

Zu den Spiel- und Bewegungs
anregungen kommt der Austausch 
über die Lebenssituation 
„Alleinerziehend“. „Oft entstehen 
tragfähige Netzwerke zwischen 
den Familien“, unterstreicht Eva 
Büttner. Entwicklungspsychologische 
Fachvorträge runden das Angebot ab.

Demenz zu erkranken erhöht. 
Mit ihren Angeboten nimmt 
sich die Diakonie Fürth dieser 
gesamtgesellschaftlichen 
Herausforderung an.

SPIEL ZEIT und RAUM

Immer donnerstags (außerhalb der 
Schulferien) von 10.00 bis 11.00 
Uhr im Haus der Diakonie. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Ein gedeckter Tisch mit Snacks und 
Getränken lädt zur Stärkung ein.

PEKiP-Gruppe für allein 
erziehende Mütter

Jeden Mittwoch von 15.00 
bis 16.00 Uhr im Haus der 
Diakonie. Für die Teilnahme ist 
eine Anmeldung erforderlich: 
schwangerschaftsberatung@
diakonie-fuerth.de oder  
0911 74933-53.
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Zwischen Himmel und Erde
Gemeinsame Stunden jenseits des Dienstalltags:  
Mitarbeitendengottesdienst der Diakonie Fürth

Das gute Wort eines Kollegen, das 
Verständnis des Vorgesetzten oder das 
Lächeln eines betreuten Menschen. 
Es sind solche schwer zu greifenden, 
besonderen Momente und Augenblicke 
zwischen Himmel und Erde, die das 
Leben leichter und unbeschwerter 
machen. Sich jene immer wieder 
bewusst vor Augen zu führen, wenn 
im Leben oder Arbeitsalltag schwierige 
Herausforderungen warten, daran 
erinnerte der diesjährige Gottesdienst 
für die Diakonie-Mitarbeitenden in der 
Auferstehungskirche.

Pfarrer Jörn Künne, zugleich 
Verwaltungsratsvorsitzender des 
Diakonischen Werks Fürth, und Sandra 
Höchsmann, zuständig für den Bereich 
„Diakonische Dimension“, hoben im 
liebevoll und aufwändig gestalteten 
Gottesdienst die Notwendigkeit 
hervor, sich als Menschen, die Tag 
für Tag anderen Gutes tun, hin und 
wieder dringend benötigte Auszeiten 
zu nehmen. Dies sei nötig, um Kraft 
für kommende Aufgaben zu sammeln. 
In seiner Ansprache ging Pfarrer Jörn 
Künne dabei auf das Gleichnis von den 
Arbeitern im Weinberg aus dem Neuen 
Testament ein.

Genau wie der Weinbergbesitzer 
allen Arbeitern genau den Lohn gab, 
der in damaliger Zeit notwendig 
war, um eine Familie einen Tag lang 
ernähren zu können, wirke auch das 
diakonische Handeln: „Sie schenken 
ihren Klienten in den Beratungsstellen, 
ihren Gästen in der Tagesbetreuung 
oder den Menschen, die sie pflegen, 
jeden Tag aufs Neue die Möglichkeit, 
gut leben zu können“, dankte er den 
Mitarbeitenden. Zugleich betonte 
der Geistliche, dass dafür immer 
wieder auch ein Anstoß nötig sei, und 
bediente sich dabei sinnbildlich am 
Symbol des Luftballons.
Dieser trage zwar die Luft des 
Himmels in sich, könne aber auch nur 
dorthin aufsteigen, wenn er einen 

Anstoß bekomme, „weil ihm genauso 
wie uns, wenn Arbeitsbelastung oder 
Sorgen mal wieder die Überhand 
gewinnen, manchmal ein wenig die 
Puste ausgeht“. So waren danach alle 
Gottesdienstbesucher gefordert, eine 
Vielzahl bunter Luftballons in der 
Luft zu halten, indem sie sich diese 
gegenseitig zuwarfen.

Ehrung für engagiertes Duo

Dass es in der diakonischen 
Dienstgemeinschaft nur miteinander 
geht, machten die Vorstände Ulla 
Dürr, Ruth Papouschek und Michael 
Bischoff auch bei der Einführung 
der neuen Mitarbeitenden deutlich. 
Im Gottesdienst wurde nicht nur 
der Segen für deren künftiges Tun 
erbeten, sondern auch Liebe, Kraft, 
Verständnis, Geduld und Freude für 
ihre Aufgaben. Zwei Kolleginnen, die 
diese Tugenden bereits seit langem 
unter Beweis stellen, wurden für 
ihre langjährige Treue zur Diakonie 
ausgezeichnet.

Die Vorstände ehrten Sabine Kowally, 
die seit 25 Jahren als Pflegehilfskraft 
im Wohnbereich „Kneippallee“ des 
Seniorenpflegeheims Gustav Adolf in 
Zirndorf tätig ist, und Renate Mügge, 
die dort seit 1990 arbeitet – zunächst 
als Küchenhilfe, seit vielen Jahren in 
der Hausreinigung. Beide Mitarbeitende 
bekamen das Goldene Kronenkreuz 
verliehen, die höchste Ehrung der 
Diakonie in Deutschland.
Ulla Dürr, Ruth Papouschek und Michael 
Bischoff bedankten sich herzlich bei 
den beiden Geehrten und betonten, 
dass die Jubilare mit ihrem Engagement 
auf vielfältige Weise das Profil der 
Diakonie mitgestaltet haben und auch 
für die Kollegen zu einer Konstante im 
Arbeitsalltag geworden sind. Abgerundet 
wurde das Gemeinschaftserlebnis mit 
einem Stehempfang, bei dem in lockerer 
Atmosphäre Kontakte gepflegt und neue 
geknüpft wurden.
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Schweres leichter tragen können
Barbara Ehm hilft und unterstützt Menschen in vielfältiger Weise
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Sie ist Vermittlerin, Ratgeberin, 
Begleiterin und Impulsgeberin in 
Personalunion: Seit Oktober 2011 
engagiert sich Barbara Ehm für all jene 
Menschen, die Tag für Tag Hilfe und 
Unterstützung bei der Diakonie Fürth 
suchen. Und dies in äußerst vielfältiger 
Weise: Die 53-jährige Sozialpädagogin 
ist als Beraterin zuständig für die 
Fachstelle für pflegende Angehörige. Sie 
fungiert als gesetzliche Betreuerin und 
leitet zudem die Kirchliche Allgemeine 
Sozialarbeit (KASA).

Praktisch gefragt ist die gelernte 
Krankenschwester, die sich nach zehn 
Jahren in der ambulanten 
Krankenpflege noch für ein 
Studium der Sozialpädagogik 
entschieden hat, in der 
Fachstelle für pflegende Angehörige. 
Im Haus der Diakonie oder wenn nötig 
auch bei Hausbesuchen informiert 
und berät sie Menschen aus Stadt und 
Landkreis Fürth einfühlsam, kompetent 
und umfassend, wenn sich diese durch 
Erkrankung des Ehepartners, von Mutter 
oder Vater plötzlich vor neue Aufgaben 
gestellt sehen. Dabei besonders im Fokus 
steht Demenz.

Fast 90 Prozent ihrer Beratungen 
drehen sich um die Krankheit. Die 
Fragen reichen von der Beantragung 
einer Pflegestufe oder eines 
Schwerbehindertenausweises bis zur 
Frage danach, wie man als Angehöriger 
im Alltag mit dem Erkrankten umgehen 
kann. Und sie werden immer mehr, 
weiß Barbara Ehm: „Demenz ist eine 
der großen Volkskrankheiten, die uns 
als Folge der immer älter werdenden 
Gesellschaft in Zukunft zunehmend 
beschäftigen wird.“

Deshalb wird Barbara Ehm nicht 
müde, stets neue Angebote zu 
entwickeln, um mit unterschiedlichen 
Herangehensweisen die Hintergründe 
der Krankheit zu erläutern oder 
Angehörigen den belastenden 
Alltag wenigstens ein Stück weit zu 

erleichtern. Sie hält Vorträge unter 
anderem in Kirchengemeinden und 
bei Diakonievereinen. Sie initiiert 
jährliche Kinoabende mit Filmen, 
die die Krankheit anschaulich und 
unterhaltsam in den Blick nehmen. Sie 
bietet Schulungen an, die Raum für 
den gegenseitigen Austausch bieten.

Barbara Ehm organisiert und konzipiert 
Gottesdienste, die speziell auf die 
Bedürfnisse dementiell Erkrankter 
zugeschnitten sind. Sie lädt zu 
regelmäßigen Gesprächsgruppen in 
die Diakoniestation Oberasbach ein. 
Ihr neuestes Projekt: eine szenische 

Lesung auf der Bühne, die spielerisch 
ein Porträt der Krankheit zeichnet. Bei 
alledem liegt ihr eines stets besonders 
am Herzen: „Natürlich kann ich an der 
Erkrankung selbst nichts ändern. Aber 
ich kann den Menschen, die jeden Tag 
an ihre Belastungsgrenzen und oft 
auch darüber hinaus kommen, etwas 
an die Hand geben, womit sie sich ihr 
herausforderndes Leben immerhin ein 
wenig leichter machen können.“

Denselben Ansatz verfolgt Barbara 
Ehm, wenn sie für die Diakonie Fürth 
als gesetzliche Betreuerin Menschen, 
die aufgrund einer Krankheit, einer 
psychischen Belastung oder wegen 
ihres Alters ihre Angelegenheiten nicht 
mehr selbst regeln können, unterstützt. 
Sie klärt Amtsangelegenheiten, hilft 
beim Ausfüllen von Formularen oder 
regelt finanzielle Belange.

Ausgleich von alledem findet Barbara 
Ehm in der Pflanzenheilkunde. 
Die Ausbildung an der Freiburger 
Heilpflanzenschule, die sie nebenher 
absolviert, ist für Barbara Ehm ein 
Stück weit ihr Lebenstraum: „Ich 
habe mich schon immer sehr für 
Naturheilkunde interessiert und wollte 
in diesem Bereich noch eine zusätzliche 

fachliche Ausbildung machen.“ Immer 
nur in Büchern zu lesen, das war ihr 
auf Dauer zu wenig. Nun lernt sie, wie 
man Tinkturen macht, einen Tee mit 
heilenden Kräften zusammenstellt oder 
Pflanzen anbaut. Wenn Barbara Ehm 
allerdings wirklich abschalten möchte, 
sucht sie die Ruhe Skandinaviens. Egal 
ob zum Wandern im Sommer oder zum 
Schlittenhundefahren im Winter, in den 
Norden zieht es sie immer wieder.
Eine Sache muss sie zuvor jedoch stets 
erledigt haben. 

„Ich habe vor sechs Jahren die Imkerei 
für mich entdeckt und inzwischen acht 
Bienenvölker. In den Urlaub kann ich 
natürlich erst dann fahren, wenn der 
Honig geschleudert ist“, sagt sie und 
lacht. Rund 120 Kilo des köstlichen 
Naturprodukts produziert Barbara Ehm 
inzwischen. Dankbare Abnehmer findet 
sie natürlich immer wieder auch im 
Kollegenkreis im Haus der Diakonie in 
der Königswarterstraße. Bereut hat sie 
ihren Wechsel aus dem Sozialdienst 
des Südklinikums Nürnberg dorthin 
keinen Tag. Barbara Ehm ist gerne 
Vermittlerin, Ratgeberin, Begleiterin 
und Impulsgeberin.

Barbara Ehm engagiert sich für all 
jene Menschen, die Tag für Tag Hilfe 
und Unterstützung bei der Diakonie 
Fürth suchen.

Vermittlerin, Ratgeberin, 
Begleiterin und Impulsgeberin
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Das Wohlergehen stets im Blick
Vielfältiges Angebot zur Gesundheitsvorsorge für Diakonie-Mitarbeitende

Dass sich die Diakonie Fürth um 
die Gesundheit ihrer Bewohner, 
Tagesgäste und Patienten kümmert, 
ist hinlänglich bekannt. Doch auch 
das Wohl der eigenen Mitarbeitenden 
hat der Wohlfahrtsverband stets 
im Blick. Mit der Kaufmännischen 
Krankenkasse (KKH) arbeitet Frieder 
Parche, als Einrichtungsleiter für 
die beiden Seniorenpflegeheime 
der Diakonie verantwortlich, dafür 
bereits seit zwei Jahren im Bereich des 
betrieblichen Gesundheitsschutzes 
zusammen. „Es liegt uns am Herzen, den 
Mitarbeitenden vielfältige Angebote zur 
Gesundheitsvorsorge zu machen, die 
kostenlos, während der Arbeitszeit und 
ohne großen Aufwand wahrgenommen 
werden können“, sagt er.

Die Bandbreite reicht von 
Gesundheitstagen, etwa zum Thema 
„Gesunder Rücken“, mit Messungen des 
allgemeinen Gesundheitszustandes und 
im Speziellen der Leistungsfähigkeit 
der Rumpf- und Rückenmuskulatur 

bis zur gesunden Ernährung mit 
Obst- und Safttagen. Darüber hinaus 
wird den Mitarbeitenden im Bereich 
der stationären Altenhilfe regelmäßig 
die Überprüfung der Sehstärke durch 
einen fachkundigen Optiker angeboten. 
Großen Anklang fand auch der letzte 
Rückenkurs, finanziert durch die KKH, 

Die Angebote zur Gesundheitsvorsorge der Diakonie Fürth reichen von 
Rückenkursen bis zur gesunden Ernährung mit Obst-und Safttagen.

in den beiden Seniorenpflegeheimen 
der Diakonie Fürth. An acht Tagen 
konnten die Mitarbeitenden ihrem 
Rücken für jeweils eine Stunde 
etwas Gutes tun, die ansonsten das 
Wohlergehen der von ihnen betreuten 
Menschen voll und ganz in den 
Mittelpunkt stellen.

Allzeit gute Fahrt für die Gäste der Tagespflege
Neuer Kleinbus für die Diakonie Fürth dank Fördermitteln der Glücksspirale

Der Frühstückstisch ist bereits reichlich 
gedeckt, wenn die Gäste morgens 
in der Tagespflege Wintergarten 
ankommen. Die baulich in das Zirndorfer 
Seniorenpflegeheim Gustav Adolf 
integrierte Einrichtung der Diakonie 
Fürth bietet 20 Menschen von Montag 
bis Freitag tagsüber ein zweites Zuhause. 
Dieses ermöglicht es, in den eigenen vier 
Wänden wohnen bleiben zu können und 
gleichzeitig tagsüber bestens versorgt 
und in Gesellschaft zu sein.
Dafür unerlässlich ist der Einsatz der 
Fahrerinnen und Fahrer, die die Gäste 
in drei Touren jeden Morgen zu Hause 
abholen und am späten Nachmittag 
wieder sicher heimbringen. Dabei 
können die Diakonie-Mitarbeitenden 
in Zukunft auf einen modernen 
fahrbaren Untersatz bauen: Neu im 

Fuhrpark der Diakonie Fürth ist ein 
behindertengerechter VW-Kleinbus, 
den die Glücksspirale mit 20.000 Euro 
überaus großzügig bezuschusst hat. 
Mehr als 1,9 Milliarden Euro hat die 
Lotterie seit 1970 für die Unterstützung 
von sozialen Einrichtungen oder 
Projekten im Sport und Denkmalschutz 
zur Verfügung gestellt.

„Diese Fördergelder sind eine wichtige 
Hilfe, um Ersatz für unsere stark 
beanspruchten Fahrzeuge zu schaffen. 
Nach Tausenden von Kilometern in Stadt 
und Landkreis wurden die Reparaturen 
immer aufwändiger“, unterstreicht 
Michael Bischoff, der für die Stationäre 
und Teilstationäre Pflege zuständige 
Diakonie-Vorstand. Mit dem neuen 
Fahrzeug kann auch in Zukunft ein 

sicherer, zuverlässiger und komfortabler 
Transport in die Tagespflege 
gewährleistet werden.
Deren leitende Pflegefachkraft Sylvia 
Dürmeyer freut sich über ein weiteres 
Plus des neuen Kleinbusses: „Da wir 
unser Platzangebot von 18 auf 20 
Tagesgäste erhöht haben, müssen wir 
gleichzeitig auch mehr Fahrzeuge 
einsetzen. Wegen der vielen im 
Rollstuhl sitzenden Senioren ist der 
größere, behindertengerechte Bus eine 
wichtige Hilfe.“ Wenn die Gäste nach 
abwechslungsreichen Stunden wieder 
nach Hause gefahren werden, haben sie 
neben vielen schönen Momenten bereits 
wieder die Vorfreude auf den nächsten 
Tag im Gepäck. Vertrauen können sie 
auf einen sicheren Fahrer und einen 
modernen fahrbaren Untersatz.
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und Hoffnungen mit ihnen teilen oder 
einfach nur da sind. Pflegepersonal und 
Ehrenamtliche begleiten Sterbende und 
ihre Familien auf diesem letzten Lebens-
abschnitt. 

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie uns 
beim Aufbau von helfenden Strukturen, 
bei der Aus- und Weiterbildung von haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeitenden in der 
Sterbebegleitung und bei allen anderen 
Angeboten der Diakonie in Bayern. 

Die Diakonie hilft.
Helfen Sie mit.

Herzlichen Dank für lhre Spende!

Leben 

bis 

zuletzt

Helfen 
Sie uns 
helfen!

Herbstsammlung
2017

Sterbe-

begleitung

und
Hospiz

 
Menschen am Lebensende

Fast alle Menschen wünschen sich, zuhause 
und in ihrer vertrauten Umgebung zu 
sterben. Die Wirklichkeit aber sieht anders 
aus, wie eine Studie aus dem Jahr 2015 
zeigt: Die meisten Menschen sterben in 
Deutschland eben nicht daheim, sondern 
etwa im Pflegeheim, im Hospiz oder im 
Krankenhaus. Hier endet jedes zweite Leben 
in Deutschland. Nur jeder vierte Mensch stirbt 
dort, wo er es sich eigentlich gewünscht hat: 
zuhause.

Wie Jesus Christus, der am Abend vor seinem 
Tod seine Jünger um Beistand bat: „Bleibet 
hier und wachet mit mir, wachet und betet“ 
(nach Lukas 22), wollen viele Menschen in 
der Stunde ihres Todes nicht alleine sein. 
Sie suchen auch am Ende ihres Lebens 
Zuwendung, Zuspruch und Hilfe. Sie wünschen 
sich vertraute Begleiter, die zuhören, Ängste 

Der Tod. Teil unseres Lebens

Michael Bammessel
Präsident der
Diakonie in Bayern

Prof. Dr. Heinrich
Bedford-Strohm

Landesbischof der ELKB

Die hier geschilderten Fallgeschichten und Biografien sind fiktiv, 
finden sich so oder so ähnlich aber in vielen Einrichtungen der 
Diakonie in Bayern.

H
er

bstsammlung

09. bis 15. Oktober 2
01

7

Hospizarbeit, 
Palliativ-
versorgung 
und Sterbe-
begleitung

Herbst-
sammlung
2017

Herbstsammlung
2017

Spenden können Sie an:
•	Ihr	Evang.-luth.	Pfarramt
•	das	Diakonische	Werk	in	Ihrer	Nähe
•	das	Diakonische	Werk	Bayern

Stichwort:
Herbstsammlung 2017
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Begleitung und Halt - bis zuletzt
Herbstsammlung der Diakonie Bayern für Sterbebegleitung und Hospiz

Spenden stärken diakonische Arbeit
Diakoniestation Zirndorf freut sich über finanzielle Zuwendungen

Tag für Tag setzen sich die 
Mitarbeitenden der Diakonie Fürth 
menschlich, engagiert und professionell 
für die Belange der Menschen in 
Stadt und Landkreis Fürth ein. Um 
die Qualität dieser Dienste und die 
vielfältigen Angebote auf Dauer in 
gewohnter Weise aufrechterhalten zu 
können, ist der Wohlfahrtsverband 
immer wieder auch auf Spenden 
angewiesen. Einen wichtigen Beitrag 
für nachhaltig kompetente, vielseitige 
und vernetzte Hilfeleistungen für 
Menschen in körperlichen, seelischen 
und sozialen Notlagen hat deshalb 

auch der Lions Club Zirndorf-
Franconia geleistet. Dieser hat die 
Diakoniestation Zirndorf unlängst mit 
4.000 Euro bedacht. Außerdem freut 
sich das Team um Pflegedienstleiterin 
Gertraud Döllfelder über weitere 250 
Euro, gespendet von Karin Hetzel. 
Ruth Papouschek, Geschäftsführerin 
der Diakonie im Landkreis gGmbh, 
unterstreicht: „Wir freuen uns, 
wenn durch solche Zuwendungen 
die Qualität unserer Dienste und 
Angebote wertgeschätzt und die 
Zielrichtung unserer sozialen Arbeit 
für wichtig erachtet wird.“

Der Tod ist Teil des Lebens. Todkranke 
und sterbende Menschen, aber auch 
ihre Angehörigen, brauchen für einen 
würdevollen Abschied Begleitung 
und Halt. Diese Situationen erleben 
die Pflegekräfte der Diakonie Fürth 
immer wieder. Um bestmöglich 
darauf vorbereitet zu sein, stehen 
diese Themen regelmäßig im Fokus 
von Mitarbeitenden-Schulungen 
in den Seniorenpflegeheimen und 
Diakoniestationen.

Der Umgang mit Schmerzen, die 
Linderung von Beschwerden oder 
Patientenwille und Patienten
verfügung sind wichtige Inhalte 
solcher Palliative Care-Schulungen, 
die unter Anleitung von kompetenten 
und erfahrenen Fachreferenten 
stattfinden. Doch nicht nur die 
fachliche Kompetenz und Haltung der 
Mitarbeitenden wird gestärkt. 
Darüber hinaus bietet die Diakonie 
Fürth auch vielfältige Beratungs- und 
Kursangebote für Betroffene und 

Helfen Sie helfen!

Diakonisches Werk Fürth
IBAN: DE13520604100002503050
BIC: GENODEF1EK1
Spende Diakonie H2017

Angehörige, zum Beispiel die „Letzte-
Hilfe“-Kurse, bei denen Interessierte im 
Rahmen eines Abendseminars lernen, 
wie sie achtsam und zugewandt 
mit schwer kranken und sterbenden 
Angehörigen umgehen. Für Diakonie-
Vorstand Michael Bischoff zeigt die 
große Resonanz auf diese Kurse, „dass 
die Diakonie Fürth damit ein wichtiges 
Bedürfnis vieler Menschen aufgreift“.

Denn auch am Lebensende sollen 
sich Menschen im diakonischen Sinne 
gut begleitet fühlen können. Für die 
Diakonie Fürth ist dies eine zentrale 
Aufgabe. Deshalb beteiligt sie sich 
an der Herbstsammlung der Diakonie 
Bayern vom 09. bis 15. Oktober 
2017. Unter dem Motto „Leben bis 
zuletzt - Menschen am Lebensende 
brauchen Pflege, Begleitung und 
Zuwendung“ wird um Unterstützung 
für die Ausbildung der haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden in der 
Sterbebegleitung und alle anderen 
diakonischen Leistungen gebeten.

Allzeit gute Fahrt für die Gäste der Tagespflege
Neuer Kleinbus für die Diakonie Fürth dank Fördermitteln der Glücksspirale
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